
Nummer 267 | Sonntag, 27. September 2020Tirol14

Schwarze Fahne als Kritik an
„unsozialer Regierungspolitik“

Von Alexandra Plank

Innsbruck – Der Ruf nach
Aufnahme von Flüchtlin-
gen aus dem Flüchtlings-
lager Moria auf Lesbos
wird nachdrücklicher. Po-
litiker aller Parteien außer
FPÖ und ÖVP (nur Tirols
LA Beate Palfrader befin-
det sich im Widerspruch
zur Parteilinie) wollen mit
anderen EU-Staaten hu-
manitär handeln.
Neben Österreichs of-

fiziellen Kirchenvertre-
tern, wie Tirols Bischof
Hermann Glettler, setzen
immer mehr Pfarren im
Land ein sichtbares Zei-
chen. Ausgegangen ist die
Aktion vomDekanat Brei-
tenwang. Dort wurde vor
zahlreichen Kirchen eine
schwarze Fahne gehisst.
Die Erklärung: Trauer dar-
über, dass auspolitischem
Kalkül verhindert werde,
dass man Menschen hilft,
die TT berichtete. Seit
Dienstag trägt auch der
Kirchturm von Igls-Vill
Trauer. Damit wollen sich
die Pfarrgemeinderäte
und Pfarrer Magnus Roth
mit der Aktion von Brei-
tenwang solidarisieren,
zumal es in Igls – vor al-

lem auf Initiative der Pfar-
re und des Vereins „Soli-
darität Igls“ – seit 2017 ein
Haus für alleinstehende
geflüchtete Frauen und
Kinder gibt. Dort würden
etwa40PersonenPlatz fin-
den, es steht aber derzeit
zur Hälfte leer. „Ich finde
es bestürzend, wenn eine
christlich-soziale Partei
sich weigert, Flüchtlinge
aufzunehmen“, sagt Roth.

Die Verteidigungslinie
der ÖVP-Regierungsmit-
glieder hätten er und vie-
le in seiner Gemeinde als
zynisch empfunden. Das
Haus, in dem einige Frau-
en und Kinder aus Moria
sofort untergebracht wer-
den könnten, trägt den
Namen „Liah“. Das ist
arabischundbedeutet, so-
wohl „die Starke“, als auch
„die Sanfte“. Reaktionen
auf die Beflaggung gibt es
vor allem in den sozialen

Medien. „Wir wollen ein
Zeichen setzen, dass wir
bereit sind, Flüchtlinge
aus Moria aufzunehmen.
Wir haben Platz und die
personellen Ressourcen
samt vielen Freiwilligen“,
so der Pfarrer. Die ver-
gangenen Jahre hätten
gezeigt, dass das Leben
mit Flüchtlingen gut gehe:
„Sie sind integriert und
werden ohne Aufhebens
tagtäglich von vielen un-
terstützt.“
Michael Gstaltmeyr,

Pressesprecher der Di-
özese, gibt an, dass sich
die Fahnenaktion aus den
Pfarrgemeinden heraus
entwickelt habe. FürKlaus
Heidegger, den Vorsitzen-
den der Katholischen Ak-
tion, ist das sehr positiv,
sofern die schwarze Fah-
ne passt. „Viele holen jetzt
etwa die Erstkommunion
nach, da ist sie das falsche
Symbol.“ Er ist stolz, dass
die Kirche geschlossen
wie selten für die Flücht-
lingsaufnahme ist. „Die
schwarze Fahne kann der
ForderungNachdruckver-
leihen. Ich wünsche mir,
dass sie am Innsbrucker
Dom und jedem Dom in
Österreich weht.“

Das Dekanat Breitenwang setzte bereits ein Zeichen für die Aufnahme von Flüchtlingen
in Tirol. Igls-Vill und andere Pfarren folgen – Laienvertreter für Beflaggung des Doms.

Die schwarze Fahne weht seit Dienstag auch in Vill-Igls. Sie weist
auf eine „verletzte Humanität“ hin. Foto: Roth

Wien – Mit dem ein-
dringlichen Appell „Lie-
be Bundesregierung,
lasst uns Menschen
retten, mehr wollen
wir nicht“ hat sich die
Initiative „Courage –
Mut zur Menschlich-
keit“ lautstark zu Wort
gemeldet. Das Gesicht

der Kampagne ist die
Schauspielerin Katha-
rina Stemberger. Zahl-
reiche Prominente un-
terstützen die Aktion,
die unter dem Hashtag
„144“ beworben wird.
In einem ersten Schritt
sollen, gut begleitet von
Hilfsorganisationen,

144 Menschen aus dem
Flüchtlingslager aufge-
nommen werden. Die
Zahl entspricht dem
österreichischen Ret-
tungsnotruf. Auf der
Homepagewww.coura-
ge.jetzt gibt es alle Infor-
mationenzudenPlänen
der Initiative. (pla)

„Lasst uns Menschen retten“

„Kirchenvertre-
ter sind für die

Aufnahme. Die Fah-
nenaktion kommt
von der Basis.“

Michael Gstaltmeyr (Diöze-
se Innsbruck)

Nachdem das Flüchtlingslager in Moria abgebrannt ist, wird ein
neues Lager aufgebaut. Es platzt wieder aus allen Nähten. Foto: AFP


